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Ferienbilder.
Mosaiken von einer Reise ztitn Eucharistischen Kongress in Köln.

V. Erfurt.
Ich musste am Friihtnorgen lange wandern, bis ich

endlich in die Nähe des Domesl kam. Aber wie war
'cli überrascht, als ich plötzlich an dem weiten Fried-
nch-Wilhelm-Platz stand. Auf einer Anhöhe im Hinter-
gründe des Platzes, zu der ein feierlicher Stiegenaufgang
führt, erhebt sich über gewaltigen Unterbauten — den
Sogenannten Kavaten — der herrliche Dom. Hoch springt
der feierliche Chor mit seinen Riesenfenstern empor.
Eine ganze Fülle früherer und späterer Bauwerke schliesst

an. Die Langschiffe, von denen die seitlichen eine

^verhältnismässige Breite haben, sind vom Chor durch
mittelhohe dreifache Turtnanlage und einen schma-

tiefen, halsartigen Zwischenbau getrennt, der sich
der Baugeschichte des Domes erklärt, über den

®'ne ganze Fülle widrigster Geschicke im Laufe der

Jahrhunderte niederprasselten. Eine neue Ueberraschung
Reitet die unmittelbar neben dem Dom auf gleicher

I-. thronende Severikirche mit dreitürmiger Anlage.
Ganze bietet ein unvergleichliches! Bild. Der weite

atz mit seiner Spitzsäule in grau-weissem, halb durch-
'Gehendem Sonnenlicht — das frische Randgrün der
^Ume und Sträucher, über dem sich hierseits der go
'sehe Dom, dortseits die roten Dächer der Pfarr- und

a-ristanhäuser und darüber die strenge Severikirche

1er
" ^ schimmern die gelblichen Mauern, die Pfei-

"nd Fialen im Morgenlicht: stahlblaue Spitzen und

tflçj
' '"agen in den durchsichtig weissgewölkten Hirn-

^
Eine dritte Ueberraschung war mir die Mitteilung:
Eeide herrlichen Kirchen auf der Höhe des Marien-

'Ses katholisch seien. Ich stieg in.feierlicher Sonntags-

"tnrung die grosse Treppenanlage hinauf, fand aber
"^iner grossen Enttäuschung den Dom am Sonntag-

"'Sen verschlossen. Man öffnet nämlich den Dom'
nicht

* so lange der Gottesdienst in der benachbarten

währt. Deutscher Volksgesang tönte mir,
O ' Ul
^verikirche

als ich dort die Türe öffnete, aus dem Inneren der
Kirche entgegen. Der Sakristan aber bedeutete mir: es

sei praktischer, im hohen Dome die Messe zu lesen.

Der gerufene Domsakristan öffnet mir. Eine weite drei-
schiffige Halle voll der interessantesten und schönsten
Einzelheiten. Der hohe Chor, dem wir langsam zu-
schritten, der aber im Schiffe nicht zur vollen Geltung
kommt, ist ein ganz wunderbarer Prachtbau mit kühn

gesprengten Netzgewölben, eine grosse Kirche für sich,
ohne jede Stütze im Raum, ohne jeden Pfeiler. Farben-

prächtig glühen, flammen und glitzern die überaus hohen
alten Fenster mit ihren Glasmosaiken im Morgenlicht.
Einige weniger glückliche Restaurationen des einen und
anderen Fensters werden nächstens durch die Munifizenz
des Kaisers und grosser Wohltäter im Altstil ergänzt.
Wir schreiten durch eine seitliche Gewölbehalle, die
den Chor und das Schiff durch die Turmanlage mit-
verbinden hilft. Was für ein riesenhafter Altarbau in

edelstem marmorartigen Gelb-grau-weiss schimmert mir
aus der Bogenöffnung im Düsterlicht entgegen? Wuch-

tig und doch duftig. Ungotisch im hochgotischen Chor
und doch wunderbar fein eingestimmt. Ich trete in den

Chor. Eines der entzückendsten Bauwerke, das ich je
gesehen habe. Doch man muss in dem stark nach links
geneigten Chore selber stehen, den übrigens jetzt auch
das Volk benützt, um das Kunstwerk voll zu verkosten.
Der riesig.e Barockaltar in prächtiger, reicher Arbeit ist
in Formen und Farben und mit genügender Freiheit für
die durchleuchtenden Fenster so feinsinnig in den ihm
stilfremden Chor eingestimmt, dass man über das poe-
tische Zusammenwirken beider Stilwelten hoch erfreut
ist. Ich konnte den Gedanken nicht zurückhalten: man
werde doch nie der blossen Stileinbeit zuliebe dieses

Prachtholzwerk entfernen. Zu meiner Freude erfuhr ich

nachmittags vom Pröpsten des Domes : dass eine der-

artige Gefahr nicht vorliege, in früheren Jahren aber

glücklich überwunden worden sei. Mitten im (.hör steht

der Wolfram, ein Meisterwerk der Qiesskunst des 12.

oder 13. Jahrhunderts, das einen fast lebensgroßen Mann

darstellt, 'welcher in jeder der ausgestreckten Hände

einen Leuchter hält und einen dritten im Nacken trägt.

Vielleicht ist es die Gabe eines sühnenden Büssers.

Auf den herabhängenden stolaartigen Gürtelenden stehen

in lateinischer Inschrift die Worte: Wolfram Hilderich.
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Bitte für ihn, heilige Gottesgebärerin, auf dass er der
Gnade Gottes würdig werde. — leb las auf einem sehr
schönen neuen, steinernen Seitenaltar mit niedrigem' Auf-
bau die heilige Messe. Ueber diesem Altare, wie über
den benachbarten erhebt sich eine übergrosse Ab-
schlusswand, die noch für ein grossartiges Fresko Raum
böte. Nach der Messe musste ich — zurrt ersten Mal
in meinem Leben — die heilige Kommunion aus einem
benachbarten steinernen Sakramentshäuschen austeilen,
die hier, wie auch in Frankfurt, noch im Gebrauch
stehen. Während meiner Messe begann das Hochamt.
Gloria in excelsis Deo: Dich soll das Weltall preisen, —
setzte der deutsche Volksgesang im liturgischen Gottes-
dienste ein. Später traf ich zu Limburg den freundlichen
Domorganisten von Erfurt. Auf meine Frage hinsieht-
lieh des deutschen Volksgesanges erwiderte er mir, dass

an Festtagen und einigen Sonntagen ein gutgeschulter
bezahlter Chor singe, an den übrigen Sonntagen aber
als Abschlagszahlung an den Volkswillen der deutsche

Gesang auch im liturgischen Hochamte fortbestehe. Zu
meiner Ueberraschung begann die Predigt erst nach dem

Hochamte: bei deren Beginn liefen sehr viele Gottes-
dienstbesucher davon. Es wird vielleicht nicht jeden
Sonntag so sein : aber die Einstellung der Predigt am|

Schlüsse ladet zur Flucht ein. Ich trat aus dem Dome
auf die grosse Westflur. Die Abhänge sind mit reichen

Anlagen bepflanzt. Das Giebelfeld der Westfront ist

mit einem fast 20 Meter hohen und 8 Meter breiten,
majestätisch lieblichen Mosaikbilde der Himmelskönigin
mit dem Fleilandskinde geschmückt, die aus dem Gold-

grund und einem breiten eliptischen Nimbus in leuch-
tenden Farben über die Stadt hinblickt. Den Dom von
Erfurt werde ich nicht mehr vergessen. Auch die Restau-

rationsarbeiten in demselben waren vielfach sehr glück-
lieh : und eine nahe bevorstehende Zukunft wird die-
selben jedenfalls in vorzüglicher Weise vollenden.

Was doch für Schicksale über einen einzigen Dom'

dahinziehen! Schon der heilige Bonifatius fand 741

zu Erfurt einen befestigten Wohnsitz von Acker-
leuten. Er errichtete auf dem aus der Ebene empor-
ragenden Hügel, der später den Namen Marienberg er-

hielt, Kirche und Bischofssitz für die an den Ufern der
Gera bei der dunkeln Furt (Erphestfurt) entstandene
Stadt und die Umgebung. Der eingesetzte Bischof Adelar
starb aber 755 an der Seite des grossen Bonifazius als

Märtyrer in Friesland. Das Bistum wurde wieder auf-

gehoben und die Landschaft dem Erzbistum Mainz
einverleibt: diese Verbindung wirkte lange nach.

Aus der einstigen bischöflichen Kirche würde ein Kolle-

giatstift. Um die Mitte des zwölften Jahrhunderts stürzte
der alte Kirchenbau teilweise zusammen. Ein grösserer
Neubau wurde 1153 begonnen. Schon damals trug man

sich mit der Absicht, den Felsenhügel künstlich zu. er-
weitern. Bei der Ausgrabung der Fundamente entdeckte

man 1154 die heiligen Leiber der Märtyrer Adelar und

Eoban. Das begeisterte die Bauleute aufs neue. Doch'

schritt das Werk langsam voran. Unterdessen siegte die

gotische Bauweise über die romanische. Und so ging
auch der Erfurterbau in die gotische Kunst über. Das

Werk wurde erst zu Beginn des folgenden Jahrhunderts

vollendet. 1223 würde eine Synode irrt Dom' gehalten,
nachdem schon früher 932, 1073, 1105, 1148 Erfurt Stätte

von Kirchenversam'mlungen gewesen war. Geistlichkeit,

Fürsten, Adel und riesige Volksmengen strömten 1236 in

den neuen Dohr zu zehntägigen Festlichkeiten zusammen

anlässlich der Heiligsprechung der Landgräfin Elisabeth

von Thüringen. Noch heute zeigt man irrt Domschatz

einen Chormantel, den Elisabeth mit eigenen Händen

gestickt haben soll. An den Türmen des Domes wurde

indessen weitergebaut: 1251 wurde eine 300 Zentner
schwere Glocke, die Maria gloriosa, in einem der Türme

aufgehangen. Mächtig wuchs nun das! Stiftskapitel, das

bald hundert Personen stark war. Da zu den Festen

auch noch das benachbarte Kapitel St. Severi, die Kloster-

konvente und alle Plebane der gross und reich gewör-
denen Stadt zusammenströmten, fasste man die kühnsten

Pläne zum Umbau des Domes. Der kleine Chor sollte

niedergerissen werden, der beschränkte Felsenhügel

künstlich erweitert und darauf ein neuer Flochchor von

riesenhafter Grösse erbaut werden. 1282 erteilte Erz-

bischof Werner von Mainz Ablassprivilegien zugunsten

des Baues. 1317 predigten die Augustiner zugunsten des

grossen Werkes. Gaben flössen jetzt von allen Seiten-

1329 wurden die alten Altäre des Chores abgebrochen.
1349 konnte auf den vollendeten riesigen Unterbauten

der eigentliche neue Chor begonnen werden. 1353

schloss sich das Gewölbe der Krypta unter dem küinf-

tigeri Chor. Bischof Rudolf von Stollberg weihte den

neuen Chor 1371 oder 1372. Der Chor wurde nun aus-

gebaut und mit Prachtfenstern geschmückt. Um 1400

mochte er vollendet sein. Aber schon 1416 entstan

durch berauschte Läuter ein Brand, der alle drei Türme

mit sechzehn Glocken zerstörte. Man baute sofort wieder

unter gewaltigem Geldaufwand an diesen Türmen Eis

1452. Da stürzte plötzlich' das ganze Kirchenschiff vvoh

infolge der mächtigen Erschütterungen und Bauverände

rungen zusammen, immerhin zu einer Zeit, da nieman

in der Kirche war. Die Geldmittel waren erschöpf

Der grosse Chor unci die nahe Severistiftskirche moc

ten für den Gottesdienst genügen. Doch' 1455 began"

ein umfangreicher Neubau aus lauter Quadersteinen-

Schön 1465 war dieser Urnbau vollendet, stimm

aber nicht nach jeder Hinsicht mit dem! Chor zusammen-

Er wurde dem Gottesdienste übergeben. Aber noch

Vollendung der inneren Ausschmückung traf neues e

setzliches Unglück den Dom. Am' 19. Juli 1472 sp'<"'8'

ein an mehreren Stellen der Stadt gelegter Mbrdbra

auf den damals dicht bebauten Marienberg und den

Dom über. Die Hitzglut und die jagenden Feuerfun

entzündeten das Balkenwerk der Türme unci der Lang

häuser beider Stiftskirchen. Die Domglocken schmolz

zum zweiten Male. Wie ein Lavastrom floss das g

hende Erz über die Stufen. Der herrliche, neugebaü
rv DOW

Chor des Domes könnte aber gerettet werden. Der v
war zur Schmerzensmutter geworden. Seine schwe

Schicksale erweckten aber auch allgemeines Mi

Papst Paul IV. nahm! sich seiner kräftig an.

Bischof, Stift und Wohltäter aus allen Gauen.
1

^wurde die neue Kirche geweiht. Eine Rieseng ®

wurde gegossen, Sie zersprang nach' zwei Jahren.



427

neue, grossartige Orgel folgte. 1493 wurden die Turm-
spitzen vollendet. Nun ruhte der Dom in Gott, im'
Gottesdienste.

Aber bald kam die Reformation. Die Pfaffenstürmer
von 1531 beschädigten vielfach den äusseren Schmuck
der Gotteshäuser. Die Ereignisse der Bauernkriege be-
raubten 1525 den Dom fast ganz seines wunderbaren,
Schatzes. Dafür ging der entsetzliche dreissigjährige
Krieg spurlos an dem Bauwerke vorüber.

Aber ihrem Stiftungszwecke, dem katholischen Got-
tesdienste und der Seelsorge blieben Dorn und Stifts-
Kapitel unter allen Stürmen, zum Teil unter kurmainzi-
schem Schutze, treu.

Am 13. September 1717 schlug der Blitz in den
mittleren Domturm. Zum dritten Male brannten die
Türme aus. Zum dritten Male schmolzen die sieghaften
Glocken. Zum dritten Male erstanden sie durch die
Gpferwilligkeit einzelner Stiftsherren neu. Die Türme!
aber blieben unausgebaut. Ein elendes Schindeldach
schützte ihr Inneres.

1802 kam Erfurt an Preussein. 1806—1814 stand
®s unter französischer Verwaltung. 1803 hatten die
Franzosen die Marienburg zur Festung und den herr-

en Dom zum Pferdestall gemacht. Es kostete nach
'hrem Abzug eine Arbeit von fast zwei Jahren, um

das Innere des Domes wieder gangbar zu machen,
ar es noch nicht genug des Leides? Diesesmal hat-

mi ausländische Katholiken das Bethaus zu einer
biberhöhle gemacht. Am' 10. November 1815 konnte

üer Dotn wieder für den feierlichen Gottesdienst er-
üffnet werden.

Gas übrige neunzehnte Jahrhundert ist wie für
^mle andere Dorne ein Ehrenblatt in der Geschichte

m Erneuerungen und Herstellung. 1823 bis 1829, 1834

p'® 1835, 1845 bis 1852, 1860 bis 1870 sind fruchtbare
mioden, die den Dom von den Kavaten bis zu den
Gtnspitzen, vom! Hochchor bis zum Westportale er-

Heuten.

Non moritur. Der Dom stirbt nicht. Derartige
^mgeschichten sind wie Abbilder und Sinnbilder der

Schichte der Religion Christi selbst, der sie dienen.
Gnd der Dom' von Erfurt hat sich für den zu-

ünftigen vollen Ausbau und Schmuck bereits die
^bssten und einflussreichsten Freunde geworben.

Seine Herrlichkeits- und seine Leidensgeschichte
*<>« «r ihn.

Ich wollte erst im interessanten alten Gasthaus zur

q Lilie, wjo schon Luther, Moritz von Sachsen und

g ,fv Adolf gewohnt hatten, zu Mittag speisen.
msslich wählte ich den nahen Thüringerhof.

micl
Einladung des Pröpsten von Erfurt führte

mit/ mittags in dessen stilles, altprächtiges Haus

j " Mi einem ummauerten weiten Gartenrevier. In

kaff^'^aftlichem Gespräche bei einem Nachmittags-
geh/ brennenden Zigarren erzählte mir der fein-

sehr ^'Gtbl ick ende und seeleneifrige Mann vieles!

Ve/ biteressante über die Verhältnisse und die weit-

^ Zeigte, rührige Pastoration von Erfurt, auch über die

'oh ''ü'onsgeschichtc des Doms. Es ist immer sehr
"^"d, die Städtepastorationen untereinander zu ver-

gleichen, besonders nachdem Dr. Swöboda sein hoch-
interessantes Buch über die Grosstadt-Seelsorge ge-
schrieben hat. (Pustet, Regensburg 1909.) Das Streben,
weitesten Kreisen in verschiedenen Pfarreien Messe,
Predigt, Sakramentenempfang in verschiedenartigster
Weise unter der Berücksichtigung der neuen Verhält-
nisse zugänglich zu machen, — ein lebenskräftiges, viel-
maschiges Vereinswesen allmählich und zielbewusst zu

entfalten, — die religiöse Bildung und Charaktererzie-
hung durch gesteigerte und vertiefte Predigt, kateche-
tische Tätigkeit und Privatseelsorge in nicht zu grossen
Pfarreien auf allen Stufen zu fördern — ist überall

freudig erkennbar, stets mit originellen Einschlägen, je
nach Land und Sonderverhältnissen. Ueberall zeigen
sich dabei gewisse Uebergangsstürme in den eigenen
Kreisen, neben dem Kampfe nach aussen. Da und dort
wächst auch das Sperrkraut der invidia clericalis etwa
einmal über den Weg.

So zogen wir in der stillen Nachmittagspause, die
der arbeitsreiche Mann mir zuliebe geflissentlich ge-
schaffen hatte, von Erfurt aus vergleichend in die
weiten Lande.

Jetzt aber war die Zeit für Erfurt kurz geworden.
So blieb nur mehr, um in freier Wahl noch weniges)
zu erreichen, die Zuflucht zum Kutscher. Ich durch-

querte die industrie- und gewerbereiche Stadt. Hinaus
über den Bahnhof, — hinaus zu einer eigenartigen Merk-
Würdigkeit Erfurts, den grossen Samengärtnereien. Ich

durchschritt eine ganze Front von Gewächshäusern mit
lauter weiss, gelb, zart- und blutrot aus dunkelgrünen
Blättern prangenden Begonien, Warm- und Kalthäuser
anderer Massenkulturen von Topf- und Gartenblumen.
Es war in der Gärtnerei Benary. Und vorwärts jagte
der Kutscher, hinaus über den Stadtbereich — ins freie
Land, hinaus, dem Dorfe Hochheim zu. Hier haben

die grossen Gärtnereien Erfurts den Bauern für weite
Ackerstrecken Blumensämereien übergeben zur Jahres-
zucht. Ich Hess den Kutscher langsam fahren. Dann

stieg ich wieder für eine Strecke aus und schlug
Seitenpfade ein. Wie sonst Kartoffeln, Rüben, Korn
auf Riesenfeldern gebaut werden, so gibt es hier un-
absehbare Ackerstrecken mit Blumen derselben Art be-

pflanzt. Ich betrachtete weite Strecken, auf denen nur
Rittersporne in Hellblau, Dunkelblau, Zartviolett, Braun-

purpur ein wunderbares Farbenspiel entfalteten. Riesen-
äcker mit lauter Reseden. Welch ein Duft! Ganze'Gold-
streifen mit blühenden Tagetes', und gold- und samt- *

schimmernden Gaillardien. Unabsehbare Felder glühen-
der Nelken, von schimmernden Goldlackstreifen unter-
brochen. Ganze Fluchten vielfarbiger Salvien. Aecker
mit dem zartesten Farbenspiel der Salpiglossen. Lilien-
felder. Silenenbeete in farbiger Kleinpracht. Die ebene

und kleinhügelige Landschaft, von vereinzelten Baum-i

beständen begrenzt, schimmert weit hinaus rot pur-

purn — hochblau — zartviolett — weiss' — und golden.

Diese Blumenfelder sind für Erfurt geschichtlich. „Die
Bewohner von Erfurt erhielten im ausgehenden Mittel-

alter namentlich auch als kunstsinnige Gärtner einen

bedeutenden Ruf/' (Janssen : (jeschichte des deutschen

Volkes, 18. Aufl., von Pastor I S. 359.) Auch der
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Gemüse- und Ackerbau zu Erfurt war im Mittelalter
hochbedeutend. Ueber das landwirtschaftliche und gärt-
nerische Arbeitsleben der damaligen Zeit gibt uns die
Wirtschaftsordnung des .Rheinländers Nikolaus Engel-
mann für den erzbischöflich - mainzischen Gutshof zu
Erfurt mit 660 Aeckerri Waldungen und Weiden bis
in das einzelnste eines mittelalterlichen Grossbetriebes
die eingehendsten Aufschlüsse. (Janssen, 1. c. S. 345 ff.)

(Fortsetzung folgt.) A. /W.

Homiletisches

Rosenkranzpredigten für den Monat Oktober.
/}<?/- g/orraV/m Rostf/zA/zz/zz. *) Eine Schule des

heiligen Wagemutes. (Gezeigt am ersten Geheim-
nis.) Aus den Geheimnissen des glorreichen Rosen-
kranzes ergeht die Aufforderung zu heiligem Wagemut.
Fratres: hiora est, de somnlo surgere. Nox praei-
cessit. Dies appropinquavit. Etwas wag'ern für Christus.
Erstes Geheimnis : Auferstanden. Der auferstan-
dene Christus ruft uns zu: Habet den Mut, von eueren
Sünden aufzustehen. Die Nacht ist vorüber: der Tag
ist angebrochen. Lasset uns ablegen die Werke der

Finsternis, anziehen die Waffen des Lichtes nicht
im unmässigen Essen und Trinken, im Dienste des

Alkohols — nicht in Unkeuschheit und Unzucht —
nicht in Zank und Streit: sondern ziehet an uns'ern

Herrn Jesus Christus. (Rom. K. 13.) Augustinus sass

einst mit Aiypius in einem Garten zu Mailand, untröst-
lieh, verwirrt. Er lief von der Seite seines Freundes

weg, warf sich nieder unter einen wilden Feigenbaum,
Hess seiner Trauer freien Lauf. Da hörte er eine
Kinderstimme singen : Tolle lege. Ist es ein Kinder-
spiel? Er erinnert sich an kein derartiges. Ist's eine
höhere Stimme? — Er steht auf, eilt zurück an die
Stelle, wo er mit Aiypius gesessen. Der Freund ist
nicht mehr da. Aber die mitgebrachten Paulusbriefe lie-

gen noch auf dem' Tische. Augustinus schlägt auf: er
trifft eben diese Stelle: Nox praecessit usf. Sein Eut-
schluss ist gefasst. Er eilt zu Ambrosius •— Beginn
seiner endgültigen Bekehrung. Diese Gedanken ruft uns
das erste Rosenkranzgeheimnis zu,: Mut, Wagemut, von
den Sünden aufzustehen, — von Schweren Sünden, —

von lässlichen Charakterfehlern. Osterstinfmung ins Herz.

Gründe: 1. Christus selbst, a) Christus auferstanden:
also seine Gebote, seine Forderungen lautere Gottes-
Wahrheit. Ich muss mit ihnen rechnen. Auch die fei-
neren und innerlicheren (Gebote unserer Charakterbil-
dung sind — Wille Gottes, b) Christus auferstanden:
also Karfreitagssühne wirklich geleistet,
— der Schuldbrief der Sünde zerrissen, weggeschafft,
ausgelöscht, — ich brauche nur zuzugreifen, die Hand
zu reichen. Der Auferstandene Sagt: Siehe, diese Wund-
male trage ich — für dich. Mut! Thomas — Magdalena
— Petrus: sie wagten die volle Bekehrung! c) Citri-
stus auferstände«: also die Gnade, die nova vita
—• das denuo nasci wirklich angeboten: ego sum

*) Dieses Thema kann leicht in 2 oder 3 zerlegt werden.

vitis vera: vos palmites. Also: schlage den alten,

Menschein mit Christus ans Kreuz, — begrabe den Sün-

den m enschen mit Christus. Christus stieg als Sünden-

träger ans Kreuz — ins Grab, — aber ohne Sünde
steht er auf. Gesühnt, zerstört! Soj du — auferstanden

mit Christus in Beicht Und sofort nach' schwerer Sünde

in vollkommener Reue — : dann ist auch' in dir kein

Raum mehr, kein Platz mehr für die schwere Sünde.

Gonsurgere cum Christo. (Römierbrief, Kap. 6.) 2. Ein

zweiter Grund liegt in der Sünde selbst: opus tene-

brarum — Sünde geht von Gott weg in die Finsternis

Finsternis des Geistes, — Irrstern aus Sonnen-

system gefallen; — Sünde verwirrt, beängstigt das Herz:

Finsternis des Gewissens:; — Sünde wirkt Tod,

raubt heiligmachende Gnade, — das Leben: Finster-
nis des Gin a d en to d es, des ewigen Todes.
Selbst lä's'sliche Sünden umwölken Geist, Gewissen, Le-

ben, — sind oft Stationen auf dem' Wege zum ewige"

Tod. Folgerungen; : also auf!,— Ergreife den Rosen-

kränz: Jesus, auferstanden von den Toten, gib mir Muh

Wagemut. Der Alkoholiker betet wahrhaftig — ernst

— den glorreichen Rosenkranz. Er erbetet sich den

Wagemut: nach' dem zweiten Glase nein zu sage"»

als Lebensregel. Er fasst imi Rosenkranz vielleicht den

Mut: dem Beichtvater das Abstinenzversprechen abz"*

legen, — in eine Christliche Trinkerheilanstalt zu tre-

ten: Gebet um Wage'mlut! — Ein in nächster Gelege"

heit lebender Sünder erbetet den Wagemut: zu breche",

aufzustehen, — die Reinheit und Einheit seiner Ehe nid
mehr in Gefahr zu bringen : auch wenn es Opfer kostete!,

wenn es wehe täte, wenn esi unmöglich schiene wie das

Ausreissen des eigenen Auges: Wenn dein Auge die

ärgert usf. — Ein Bauer, ein Geschäftsmann überwinde

— rosenkranzbetend, rosenkranzbetrachtend — den Nei >

der Geschäftshass : bricht im' Angesichte des Aufersta"

denen : — er reisst dieses wüste Schlinggewächs atis

der Seele. Er steht auf. Aehhliche Leben'skasuisÜ

ken : Aufstehen von Ungehlorslant und Unbotmässigi^' '

vom Geschwisterstreit, votni ewigen Nörgeln und KP

sieren, vom spitzigen Beleidigen des Nächsten, —-

brutaler Behandlung der Untergebenen: Wagern!" »

Wagemut wie Augustinus:!
Ich habe nun bloss das erste Geheimnis: aiisgcfid"^'

Es genügt für eine Predigt. Die übrigen Geheiffllfü®
®

könnten unter dieselben Gesichtspunkte gestellt werde"'

als kurze Verstärkung. (Konf. unten.) Auch' der

gefahrene Christus, der den heiligen Geist senden >

Maria, die in den Himmel aufgenommene, die im Hi'""'
gekrönte, bestärken diesen heiligen Wagemut.

Oder eine zweite Predigt über den glorreich^
Rosenkranz: Heiliger Wagemut, geschöpft aus den

^heimnisseü des glorreichen Rosenkranzes. 1. Wag
mut für das Göttliche, Himmlische
in den W e 11 g e s c h;iä f t e n. Das: zweite Gehen"

sagt: Es gibt einen Himmel, eine Ewigkeit, viele °

nungen beim Vater, — wenn es nicht so- wäre,
es uns Jesus gesagt. Quae sursumi sunt quaerite.

Ewigkeitsstimmung immer wieder im glorreichen
kränz, — in der guten Meinung ami Morgen, die

wirkt, — in der abendlichen Reue, die wieder kr"
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"nd erneut. Der Himmielfahrende ruft uns zu: Seid ein-
fältig wie die Tauben, — vergesset nie das eine Not-
wendige: euere Himmelfahrt, euere Seelenrettung! —
Seid klug wie die Sehlangen, — suchet überall ohne
Sünde durchzukommen: Ut sie transleamus per haec bona
teinporalia ut non dimittamus aeterna. Wagemut! —
2. Wagemut mitten in menschlicher Sch'wä-
che. Drittes, viertes und fünftes Geheimnis: Der heilige
Geist ist gesendet, Mut! Die Kirche, die Gnade, der
heilige Geist selbst ist uns zur Verfügung gestellt. Omnia
vestra sunt: Paulus, Apollo, Cephas. — Das Papsttum,
das Priesterturn, das bischöfliche Amt, die Gnaden-
spendung ist euch zur Verfügung gestellt: Mut schöpfen
*n Predigt und Sakramenten empfang. Maria, in den Hirn-
toel aufgenommen, ruft uns zu: Ich' konnte es im heiligen
Geiste. Ungezählte Heilige aus allen Ständen: Wir waren
Menschen wie ihr, unter den fatalsten Schicksalen, auf
den härtesten Kreuzwegen, — selbst nach Sündenleben

und wirklicher Bekehrung — — konnten wir es:
Wagemut, Freunde! A. M.

Papst und Presse.
Dr. L. Krapp erzählte in einer in Bamberg amj

22. September gehaltenen Rede nach der „Augsb. Post-
Zeitung" folgendes :

>,ltn Sommer dieses Jahres war ich in Venedig. Da
"egt in der Nähe der Rialtobrücke eine Strasse mit
einem hohen Haus, an dem eine Bronzetafel angebracht
'st- Auf dieser Tafel steht ein seltsames Wort. Es lautet:
^•cce summum opus Papae — ,Siehe, da ist das grösste

erk des Papstes.' Was ist dies grösste Werk unseres
apstes Es ist eine k a t h o 1 i s c h e Zeitung. Denn

das Haus ist dasjenige der ,Difesa', des vorn Papste ge-
Spundeten katholisch-konservativen Blattes von Venedig.

»Ich ging in Venedig in den St. Markusdom. Er ist
wundervollste Kirche der ganzen Welt. Da leuchtet

a les von Gold und Edelsteinen ; da ragt ein wunder-
'""er, uralter Thronsessel, der Sitz des Patriarchen. Und

ich
uiusste denken : Welch grosser Anblick musste es

gewesen sein, auf diesem Thronsessel die majestätisch-
p''de Gestalt Pius' X. in den Tagen zu sehen, da er
'triarch von Venedig war! Aber als ich so davorstand,

P°g auch ein anderer Gedanke durch den Sinn. Am
Uimorgen jenes Tages hatte mir ein Italiener einiges

a1rs

^ühmo

^
dem Leben des Papstes erzählt. Darunter auch:

auf
'Mpst noch Patriarch in Venedig war, fuhr er

seiner Prachtgondel von Palast zu Palast, von Bürger-
"s zu Bürgerhaus, und er selbst verteilte Blättermit ®'gener Hand, Blätter der von ihm ge-£ >' ii n d

"icht
et en katholischen Zeitung. Ich weiss

in s
Pius X. als Patriarch grösser erschien:

" • Markus auf dem Thronsessel oder auf der Fahrt

dic^'' 'den, stillen Kanälen Venedigs, Freunde für
^ kathol. Zeitung seiner Stadt sammelnd und werbend.

g
"^er Erfolg des Papstes in Venedig war aber

dir
'

e h t i g. Die Kirchenfeinde hatten vorher Vene-

Vorherrscht; nun stürzte sie der empörte christliche
swille von den Rathausstühlen. Die Kirchen waren

leer gestanden, selbst in St. Markus drängte sich an

Sonntagen nur ein freches, schwatzendes, glaubensloses
Rudel von Fremden. Nun aber ging es wie ein herr-
liches Friihlingswetter hin über die schlafende Stadt:
die Kirchen füllten sich, der Glaube blühte auf, Venedig
wurde eine christliche Stadt. Ecce summum opus Papae

Siehe |da, das grösste Werk des Papstes. ."
Das erinnert uns auch an das kraftvolle Wort Bi-

schof Jakobus Stammlers am Katholikentag in Zug von
den Steinen Davids gegen den geistigen Goliath. Er
nannte darunter vor allem' auch — die katholische Presse,
die Verbreitung und Förderung der katholischen Presse.

Zu den letzen Aphorismen v. P. Hartmann.
Zu den letzten drei Aphorismen („Kirchen-Zeitung"

Seite 422) gehen uns einige Bedenken und Atifragen ein.

Sumus nos „communes" sacerdotes forte „pili camelo-

rum"? Es scheine hier die Bedeutung des Säkularklerus
und der Bischöfe unterschätzt zu sein.

A\ Jedenfalls s'ind die etwas drastischen Bilder an

sich einseitig — : sie sind cum grano salis' aufzunehmen.
Es schwebt dem Ordensmanne jedenfalls und zwar wohl
aus eigenen bitteren Lebenserfahrungen der Fall vor :

dass Leben und Handeln kirchlicher Würdenträger nicht

zu ihrem Amte stimmen; dann betont er: dass aber

trotzdem ihr Amt von höchster schützender Bedeutung
ist. Die. Innerlichkeit bloss auf die Orden beschränken

wollen, wäre jedenfalls absolut falsch. Der Ordensstand
ist der status perfectionis ex professo. Die perfectio'
aber ist überall möglich. Auch kann Anastasius das

Aeussere nicht als einzigen Tätigkeitsbereich der Bi-

schöfe ansehen: sonst würde er sie nicht mit den Beicht-

vätern, den Vertretern des inneren Forums', zusammen-
stellen. Gegen eine so einseitige Auffassung spricht
auch die eigene herrliche Bischofsverwaltung des Ana-
stasius. Dass die Klöster aber gerade auch in Hinsicht
auf das Gebet — Herzpunkte (besser als „das Herz")
der Kirche sind, ist jedenfalls richtig. Aus diesen Apho-
rismen scheint mir aber auch der Gedanke zu leuchten:
Hochwichtig ist das Kirchenregiment: hochwichtig der

Gehorsam gegen dasselbe. Vir obediens loquetur vic-
torias. Aber dazu muss unter allen Umständen der un-
berührte Glanz des innerlichen Priesterlebens kommen.

A. M.

Rezensionen.
Kalender-Literatur.

ZXv «i'wc r//rà//P7n' //««s/in/f/ziAt, Luzern, Räber & Cie.
Der Kalender beginnt mit einem Artikel aus Bischof

Kepplers herrlichen Buche : „Mehr Freude"; der

hochw. Verfasser konstatiert, dass die Rechnung der
modernen Kultur mit einem starken Defizit an Fieude
abschliesst und kommt bei der Frage nach Abhilfe zum

Schlüsse: „Zurück zum christlichen Glauben." Eine hie-

zu berufene Feder erzählt uns sodann vom Wiiken Sr.

Exzellenz des hochw. Erzbischofs P. Btr-
n a r d Christen, vieljährigem General des Kapuziner-
ordens. Ein äusserst interessantes Gedenkblatt hat Frl.
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Anna von Liebenau geliefert durch ihre Arbeit über die
Einnahme Roms durch den Go ten fürst
Alarich im Jahre 410. Roms glanzvolle Pracht .wird
mit gleicher Anschaulichkeit beschrieben wie die Greuel
der Belagerung und Eroberung durch die Barbaren-
Völker. Die nämliche Verfasserin gibt uns kurze, aber
doch recht vollständige Lebensbilder der zwei neuen
„Sterne am Himmel der Kirche", der heilig-
gesprochenen Jungfrau von Orleans und des P.
Klemens Maria Hofbauer. Eine köstliche Anek-
dote ist die vom „ Klös'terrrietzger" von Muri;
der unsern Landleuten wohlbekannte Marktberichterstat-
ter des „Vaterland" bietet eine köstliche Skizze: „Die
alte G r e m p 1 e r i n " und der Weltiiberblicker lässt
keine der wichtigsten Begebenheiten unerwähnt. Bei-
sondere Aufmerksamkeit schenkt er verdientermassen
dem glänzend verlaufenen K a t'h! o 1 i k e n t a g v o n Zug.
Michael Schnyder bietet eine seiner so wohlwollend auf-
genommenen Skizzen aus seinem Werke: „Sonnen-
schein", und HH. A-s', ein volkstümlicher Luzerner
Geistlicher, verbirgt irr einer Reihe von Artikeln, wie
zum Beispiel : „Wenn zwei das Gleiche tun, so
ist es nicht das Gleiche", und: „Was ein
guter Magen zu ertragen vermag", kernig-
gesunde Gedanken in anmutig unterhaltender Schreib-
weise. Manche kleinere Beiträge und Anekdoten lassen
wir unerwähnt, sie alle lesen sich angenehm'. Der Bil-
derschmuck ist reichhaltig und bildet schon für sich
eine Empfehlung des Kalenders. Dass das Kalendarium
alles enthält, was billigerweise verlangt werden kann,
ist selbstverständlich.

Der „77r«V//zgscA£ //öüs&ß/e/zdß/'" bleibt seiner 263-
jährigen Tradition, eine Chronik mehr luzernischer Ver-
hältnisse zu sein, treu. Er widmet ein Wort der Erinne-
rung dem nun verschwundenen altehrwürdigen „Studen-
tenkäppeli", ferner den verstorbenen hervorragenden Lu,-

zernern: Bundesrat Dr. Jos'eph Zemp, Natio-
nalrat Hochstrasser, Propstresignat Kas-
par Joseph Stutz, Gemeinderatspräsident Johann
Herzog in Münster, und zur Abwechslung sind
auch einer braven Frau aus dem Volke einige, wôhlver-
diente Zeilen gewidmet, nämlich der Frau Elisabeth
Ineichen- Disler, mehr als 50 Jahre Wirtin zur
Lippenriiti bei Neuenkirch. Die Tirolerhelden sind uns
Schweizern sehr sympathische Gestalten und so darf
auch die längere Arbeit über Pater Joachim Has-
pin g er, den heldenmütigen Kapuzinerpater aus den
Tiroler Freiheitskriegen, auf grosses Interesse rechnen.
„Liselis Hürotsberotig" von dem trefflichen Volks-
dichter Josef Wipfli und einige Anekdoten sorgen für den
Humor, der bei einem rechten Volkskalender nicht fehlen
darf. Dem Kalender ist, wie gewöhnt, das Verzeichnis
der Behörden des Kantons Luzern beigegeben. Preis :

20 Cts.
Beide Kalender sind Freunde des Volkes im besten

Sinne des Wortes und sollten in keinem Hause fehlen.

Christliche Kunst.
In der vielbesuchten St. Josephskirche in München

hat 'in den Jahren 1904—1908 Professor Fugel,
dieser um die Wiederbelebung der religiösen Kunst so
hochverdiente Mann, einen herrlichen Kreuzweg erstellt,
den P. Albert Kuhn in seiner Kunstgeschichte wie folgt
charakterisiert: „Eine Lieblingsaufgabe Fugels und da-
rum' auch eine glücklichste Leistung war die Ausführung
des grossen Kreuzweges in München, ausgezeichnet
durch den Idealrealismus, markige Charakteristik und
glänzende Farbentechnik." Von diesem herrlichen Werk
erscheint nun eine Wiedergabe in der Grösse: von 53x30
cm, auf Karton 70x48 cm, in Aquarellgravüre, einer Re-
produktionsart, die es gestattet, alle Vorzüge des Wer-
kes aufs genaueste wiederzugeben. Der Künstler hat

Gelegenheit, die Wiedergabe in allen Einzelheiten zu

beaufsichtigen und zu kontrollieren. Die bisher erschie-
nene Lieferung I (Station II und XII) lässt die Schön-
heit des Gesamtwerkes ahnen, wenn auch einzelne der
noch zu erwartenden Stationen an Gruppierung und

Stimmung den schon erschienenen noch überlegen sein
werden. Letztere finden sieh im Schaufenster der Räber-
sehen Kunsthandlung, Frankenstrasse, in Luzern für
einige Zeit zur Besichtigung ausgestellt.

Exerzitien.

Exerzitien in Maria-Stein werden gehalten
vom 25.—28. Oktober. Anmeldungen an P. Leo, Sup.',

Maria-Stein.

Exerzitien in Beuron. Dem' h'oc'bw'. Klerusi

gestatten wir uns mitzuteilen, dass für den Exerzitien-
kursus vom 25.—29. Oktober bereits alle Plätze
vergeben sind. Um; jedoch der hoclnv. Geistlichkeit
nach Möglichkeit zu dienen, werden weitere Ex er-
zitien-Kurse abgehalten vomi 17.—21. Januar 1910

und vom 18.—22. April 1910. Anmeldungen mögen gü-

tigst an die Exerzitienleitung gerichtet werden.
P. Adelh'elmi, O. S. B.

Die geistliche Prüfungskommission
macht hiemit die Anzeige, dass die Herbst-Kompetenz-
Prüfungen (Dogmatik, Moral und Exegese) auf Montag,

den 8. November und die folgenden Tage angesetzt

sind. Die hochw. Examinanden wollen sich bis Montag,

den 8. November, abends 6 Uhr, beim Präsidenten der

Prüfungskomimisäion, Hochw. Herrn Dr. F. Segesser,

bischöflichen Kommissar, anmelden und demselben ihre

Zeugnisse einreichen.
Im Auftrag der geistlichen Prüfungskommission-

Der Aktuar: Wilhelm Meyer, Subregens.

Briefkasten der Redaktion.
H. „Bündnis Judas" und ähnliche Beiträge im Anschluss a"

scriptum occurrens sehr willkommen. Folgt nächste Woche.

Inländische Mission.
«J pro 7909.

Uebertrag laut Nr. 40:
Kt. Aargati: Abtwil 120, Baden 420, Birmenstorf 125,

Hägglingen 80, Schupfart 30, Zeiningen 125
Kt. Appenzell l.-Rh., Filiale Schlatt
Kt. Bern: Laufen
Kt. Freiburg: Gimmels
Kt. St. Gallen: Busskirch 38, Eggersriet 200, Gantersvvil

19, Quarten HO
Kt. Glarus: Glarus 600, Näfels, Nachtrag 20
Kt. Thurgau: Basadingen 35, Giindelhart 35, Homburg

62, Rickeubach 200
Kt. Waadt: Aigle, Gabe von P. J.
Kt. Zug: Risch
Kt. Zürich: Bauma 22, Dietikon 266, Oerlikon 120

Stadt Zürich, St. Antonius-Pfarrei 250, St. Peter- und
Paul-Pfarrei 500

6J /hi.sscro«fe«t/«7u? ZkÄrago pro /009.
Uebertrag laut Nr. 39:

Vermächtnis von Madame Marquise de Maillardoz sei.,
Freiburg

Luzern, den 10. Oktober 1909.
Der Kassier: (Check Nr. Vil 295) J. Duret,

Fr, Cts.

42,044.70

900.—
35.—

226. 70

303.-

367.-
620.-

332.*-
5.-.

271. —
408.-

750.—

46,262.
<10

54,830.80

1,000. X
55,830.80

Propst-

_ _
A//o 7« rfiy /C/ro//roziv7««§' ßasgracAM/öowo« imfer

flù'Mér ifmfe« pro/rep7 i/o« Räöer & C/'e., Z-i/zerf-
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Sränicher, luzern
Besteingerichtetes Massgeschäft und Herrenkleiderfabrik.

Soutanen und Soutanellen von Fr. 40 an
Paletos, Pelerinenmäntel und Havelock von Fr. 35 an
Schlafröcke von Fr. 25 an

Massarbeil unter Garantie für leinen Silz bei bescheidenen Preisen.

Järösstes Stofflager. -Jjf- Muster und Auswahlsendungen bereitwilligst

Soeben erschien:
Zur Theorie und Praxis der Katechese

zugleich
Bericht liber tien katechetischen Kurs in Luzern

Herausgegeben von Dr. Ferd. Rast, Vikar in Luzern.

Preis Fr. 5.25.
Neben den nötigsten redaktionellen Mitteilungen enthält das Buch

'en Wortlaut der am katechetischen Kurs in Luzern gehaltenen Vorträge
"jd Lehrproben. Der starke Besuch dieses ersten und bisher einzigen
^ hetzerischen Kurses liess das grosse Interesse erkennen, das der

®rus, wie auch vielfach die weltliche Lehrerschaft an dem Dargebotenen
dahin; jeder Teilnehmer wird gern den Bericht wieder durchlesen, um
'as damals Gehörte sich wieder in Erinnerung zu rufen ; wer an dem

atechetischen Kurse nicht teilnehmen konnte, soll erst recht nach dem
uclie greifen, um die vielen praktischen Ratschläge, die au dem Kurse

von berufensten Rednern gegeben und begründet wurden, für die eigene
atechetische Arbeit nutzbar zu machen.

„
Die nebst den Diskussionen usw. in dem Bericht enthaltenen Vor-

^age sind folgende :

Z)r. Jose/" /?ec&; Psychologie des Lernens. Religiöse Weiter-

^ hung der schulentlassenen Jugend. />/re/cto?' Co7es/m ßs/er-
«WM; Behandlung der Schwachbegabten. Z>r. ./Iwfcw Güster;
as apologetische Moment im Religionsunterrichte. Pro/essor zlZôezV

£®2/ewftergr ; Methodik des Messimterrichtes und der Messandacht,
tvvei Vorträge.) Methodik der biblischen Geschichte. /Im tort 4/et/er;
'adtpfarrer: Die Sonntagschristenlehre. iSwöm/ews LFt/AeZm Met/er:
®*shrung der Kinder vor sittlichen Gefahren und religiöse Erziehung

j"."" Keuschheit. //emr/cA jS/fégr/ffe, Stadtpfarrprediger in München:
>e Münchener Metliode. 7>r. /totMftc/t AVfoftoda, Universitäts-

professor, Wien: Anschaulichkeit im Unterrichte; 'Religionsunterrcht;
Real- und Gvmnasial-S(j Sekundär-, Real- und Gymnasial-Schulen. Le/jr/xroAen; /ltois

fWfoiaww, Stadtkaplan und Katechet: 1/1^1.0,1^00^1,i
ekimdarscliule

fiihri
Was:

und Katechet: Kircheitgeschichte in einer
Professor zltoerf ü/et/ett/tert/: Katechetische Ein-

"ig der Kleinen in die hl. Messe. Biblische Geschichte (4. Primär-
f®®)- /ltot's iîà'Aer, Katechet: Sakramentenlehre (6. Piimarklasse:

Lei -'er Dienste des Religionsunterrichts) ; Veranschaulichung der
ife über das heiligste Altarssakrament, /fezwz'tc/z <S/îe<//î/z, Stadt-

airprediger: Die Gottesliebe (6. Piimarklasse).

sa I
Buch seines zu grossen Gewiciites wegen nicht als Druck-

^c le zur Einsicht versandt werden kann, bitten wir um gefl. Bestellung-

Buch- und Kunsthandlung, buZCM.

Kurer & Cie., in Wil
Kanton St. Gallen

^Nachfolger von Huber-Meyenberger, Kirchberg)
Ptehlen ihre selbstverfertigten, anerkannt preiswürdigen

Kirchenparamente und Vereinsfahnen
c auch die nötigen Stoffe, Zeichnungen, Stickmaterialien,

Eho„ .Borten und Fransen für deren Anfertigung.
Bso liefern billigst: Kirchliche Gefässe und Metallgeräte,
tatuen, Kirchenteppiche, Kirchenblumen, Altarauf-

Mit r>f rüstungen fiir den Monat Mai etc. etc.
Differten, Katalogen u. Mustern stehen kostenlos z. Verfügung
Stellungen für uns nimmt auch entgegen und vermittelt: j

Afe/y /Im/. Stiftssigrist, Lwztrra.

Soutanenuntl Soutanellen
'c bochwiirdige Geistlichkeit liefert nach Mass zu bescheidenen

jj Preisen bei sehr guter Ausführung.

poliert Roos, Massgeschält (Nachl.von LJeker)

Iis,Moment
a M a

Kriens b. Luzern

nra
I ist erschienen it. zu haben

in allen Schreibwarenge-
Schäften und im Verlag

Räber & Cie. Luzern

BODENBELAGE für KIRCHEN
ausgeführt in den bekannten A/e^ZacAer PZaZtera liefern als
Spezialität in einfachen bis reichsten Mustern

ßßGßTV JWGH" <ß Co., Pose/.
Referenzen* Kloster Mariastein, Kollegiumskirche Schwyz,

Seminarkirche Sarnen, Pfarrkirche vStein, Brem-
garten, Frauenfeld, Lunkhofen, Cugy, Appen-
zell, Josephskirche Basel, St. Joseph Brem-
garten etc.

J. Güntert-Rheinboldt in Mumpf (Kt. Aargau)
empfiehlt sich für

Lieferung von kirchlichen Metallgeräten.
: : : : Fergfo/i/zzwi/ : : : : Fem7AerMM,0 : : : : Fermrwwgi : : : :

Eigene Werkstätte.
Reparaturen werden prompt und billigst ausgeführt.

3m ©erlag oon 9läbetr & (Sie. ttt filtern ift erfd)ienen:

Dach Courdes!
ftllrer * ®£öanlien im ftiiittetiinp

(Sitt ©ebenfbud) »ott Sr. 6>. 31. SÖtüllcr
(Sttfajfct b. riil)mli<f)it belannten SRomons „£ccc Homo")

100 Seiten Seit, 25 2lb6ilbmtgen.
tpreis brofdjiert JJr. 3.30, in

Salon (£tnbanb 4.50.

IIIIIIII
100 Franken Belohnung

Demjenigen, der mir den oder Diejenigen nnhmhaft macht, so dass ich
dieselben gerichtlich belangen kann, die seit einiger Zeit das Gerücht ver-
breiten, ich hätte mein seit 31 Jahren in Zürich betriebenes Glasmalerei-
Geschäft aufgegeben oder verkauft. Da ich zwei erwachsene Söhne habe,
die im Geschäft mit tätig sind und mir zur Seite stehen, kann von einer
Aufgabe meines alten Geschäftes keine Rede sein und ist die Verbreitung
dieser unwahren Gerüchte dazu angetan, mir Schaden zu bringen.

Einer hochw. Geistlichkeit & kirchlichen Behörden
empföhle mich zur Anfertigung aller Arten kirchlicher Glasmaler-Arbeiten,
von den einfachsten Fenstern mit hellen Bleiverglasungen ohne Malerei bis
zu den künstlerisch vollendetsten Figurenfenstern

Restaurieren alter Glasgemälde und Wappenscheiben bei billigster
Preisberechnung.

Farbige Fensterskizzon und Kostenberechnungen zu Dienstep.
Fried. Berbig, Glasmaler, Zürich II.

Run statelier für Glasmalerei
Jos. Klotz & Co. (vormals C. Holenstein)

Gegr. 1883 RORSCHACH (Schweiz) Gegr. 1883

Spezialität: Kirchenfenster.
Farbige Entwürfe und Kostenberechnungen zu Diensten.

Vorzügliche Arbeitskräfte.
Prompte Ausführung Mässige Preise

GEBRUEDER G RASSMAYR
(Inh. : Max ßreusslng & Söhne). Buchs (St. Gallen)

Glockengiesserei und mech. Werkstätte
empfehlen sich zur

Herstellung von Kirchenglocken
in vollkommen reiner Stimmung und tadellosem Gusse.

Elektrischer Glockenantrieb
(Eidg. Pat. Nr. 3976)

Derselbe beansprucht, wenig Kraft und Raum und funktioniert
ausgezeichnet. Glokenstühle von Holz oder Schmiedeisen. Mehrjährige
Garantio für Glocken, Zubehör und elektrischen Antrieb. :: :: :: ::
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Goldene Medaille Paris 1898

Bossard & Sohn ^
Gold- u. Silberarbeiter

LUZERN
z. «Stein», Schwanenplatz

Empfehlen unsere grosse und «"'»'"gerichtete Werkstätte zur Anfertigung
stilvoller Kirohengeräte, wie zu deren sorgfalnger fieparatur.

Feuervergoldung Massige Preise.

Schreibpapier etc. liefern Räber & Gie. Luzern.
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Tarif pr. einspaltige Nonpareille-Zeile oder deren Raum:
Ganzjährige Inserate ; 10 Cts.
Halb „ „

" : 12 »

Beziehungsweise 26 mal.

Vierteljähr. Inserate*: 15 Cts.
Einzelne „ : 20 „

* Beziehungsweise 13 mal.
Inserate

Tarif für Reklamen: Fr. 1.— pro Zeile.
Auf unveränderte'Wiederholung und grössere Inserate Rabatt

/nsemten-Awna/i'me spdtfes/ews Zh'enstar/ wor^ews.

ilel 4 Ce. St. 0

empfehlen sieb zur Eieferung von solid und
Kunstgerecht in ihren eigenen Jfteliers gearbeiteten

Paramrntcn ititö Jfalpten
fmufe aiuf; alfer ktrcFjlicfjutt

Mrtallßerälr, Sfafitrtt, ^rpphijrn rte.
zu anerkannt billigen Preisen.

Buafüljrütfje Katalog» uttï» Rnlhtitafeitöungen ju jffenßen
(Sine I'djiine JUtsroafjl un|eter ßircfjenparamenfß kann

lleta itt bee tSiu1j-,lKun|t-unti J&aramentenbanölung Häher & Ci»,
in fujent beptdjftgt uttb ju f»fijjina(pvei|'en bepgett luerbett.

Frisch gerösteter

Infolge direklen Imporls im Qpusseri, langjähriger
Erfahrung und enormen Umsatzes isl unser Kaffee

billig und ganz vorzüglich.
Feinste 5orten von Fr. 0.80 bis 2.50 per '/s kg. Preisliste
gratis. 5% in Sparmarken. Uersand nach auswärts

Kaffee-Spezial Geschäft

"Merkur"
Kirchliche Kunstwerkstätte
Gebr. Nlarmon, J. N. Neumanns Naehf,

==—====== St. GEORGEN, St. Gallen ==========:
verfertigen als

Spezialität: Altäre, Kanzeln, Figurale.
Darstellungen etc. in Holz oder Stein zu koulantesten Preisen.

ForzMr/ZtcAe /?e/erew2ew a?« Dzews/ew -)i?~ -9ib- sie- -sb-
-vis 7ÎC ?{6~ -?{6~ -?t£~ -7ÎC- rs}£- &OS^6?2/7'6?'.

Erhalten Sie sich u.die Ihrigen
gesund durch häufiges
Baden! Ich sende

gegen 3 Monate Credit, Ver-
Packung gratis:

Urosse Sitzbadewanne wie
ildung zu nur 22 Fr., l grosse

Liogebadewanne, für die gross-
ten Personen gross genug,
wenig Wasser erforderlich, zu
nur 35 Ft.

paul j/Hfreö Qoebel,

Basel, Postfach Fil. 18,

Dornacherstrasse 274.

Um meine Waschmaschinen à 21 Franken
mit einem Schlage überall einzuführen, habe ich mich entschlossen, dieselben
zu obigem billigen Prelsé ohne Nachnahme zur Probe zu sen-den! Kein Kaufzwang! Kredit 3 Monate! Durch Soifenersparnis
verdient sich die Maschine in kurzer Zeit und greift die Wäsche nicht im
geringsten an! Leichte Handhabung! Leistet mehr und ist dauerhafter wie
eine Maschine zu 70 Fr. Tausende Anerkennungen aus allon Ländern Europas
Die Maschine ist aus Holz, nicht aus Blech und ist unverwüstlich Grösste
Arbeitserleichterung und Geldersparnis Schreiben Sie sofort an :

PAUL ALFRED GCEBEL, BASEL, Postfach, Fil 18.
Vertreter auch zu gelegentlichem Verkauf überall gesucht Bei Bestellung

bitte stets nächste Bannstation angeben!

3m litcraturstreit
III1IIBIIIIIBIIIIIRMI1II
zeigen Prof. Meyenbergs
mit ihrer hochherzigen, grund-
sätzlichen vermittelnden Stellung,

Wartburgfahrten
den Weg zur Einigung!

Preis brosch. Mark 5.70, geb. Mark 6.50. Zu beziehen durch alle Buch-
Handlungen und den Verlag: Räber & Cie, Luzern.

Cliauffage dies Eglises
Système Deevet & Lebigire 19 rue Lagille Paris.

Foyers économiques à feu continu, brillant des suies de Locomotive
poussiers de Coke, poussiers de Charbon maigre.

Pro/ete Ms gratàff.
Quelques Références
Collégiale St. Nicolas Fribourg (Suisso)
R. P. P. Cordeliers Fribourg
Eglise des Augustins Fribourg
Eglise de Roinont (Ct. de,Fribourg)
Estavayer-le-Lac; La Tour-de-Ti'ême ;

Cugy; Remaufens; Surpierre; Heitenried;
Assens; Bressaneourt ; Cressier; St. Augustin Constance, etc. etc.

F. Balzard, Représentant et Installateur pour la Suisse
40 Vogesenstrasse, Basel — Bâle.

3nt SHerlng »on SKnber & (Sic. iit ÜUäcvtt ift erfcf)ienen

3m öomicnfdjciu
5Iusgetuftf)Ite Gliben »ort 9JI. ®rf)itt)bcr, 2feui(Ietou=9{ebaIteur.

405 Seiten. 3" OrtginnDKInbnnb gr. 5.—.

Palcnl
Guilion[Ewig Licht

I Ist b. richtigem Oele das beste I

I «.vorteilhafteste. Beides liefert |
Anton Achermann,
Stiftssakristan, Luzern. 14

I Viele Zeugnisse stehen zur
Verfügung

Oel für Ewig-Licht
Patentdochten

Gläser und Ringe
liefert prompt

J. Giiritert- Rheinboldt
Mumpf (Aargau).

Eine

treue

sucht Stello in ein geistliches Haus.
Offerten an d. Expedition d. Blattes.

Haushälterin

Ältere Person
die lange als Haushälterin bei Geist-
liehen gedient, sticht gleiche Stolle.
Näheres ,,Nordschweiz" Laufen, Jura.

Soeben erfdjien
in 2. unveränderter Auflage:

ttutfe
Vorträge für 7Darianifcf)e flung-

frauen-Kongregationen
öon 3. Sellen. 8». 72 S. ,/Ä 1.20.

lieber bie elfte Sluflage liegt eftie
gnttäe 9leif)e giin(tiger S8e[precf)ungen
oor, »ort betten folgenbe genannt feien:

Das 23ü(f)Iein ift alleu Xetfern hon
Kuugveuafiintett auneteaentlid) 311 eilt,
pfi'blcii. (Sd)lei. spaftorcilblatf, 1A05 91t. I.)fie a dit Wot träge lu erbt it belt
Rongvcgattonotnällbe« eine Ijödi 11

luiUhouinieuc OSabe feilt.
(®«jtomlWntt, ÄlSin, 1905, 9!r. 9.)

Ute elujetiien SBoitrftge finb und)
3nl)alt uni) $oim inisflejtidjiiet, fejjetnb,
pnttenb unb pratttfd), |ic jlnb flit eine bet>
artige fBebatiblting bibliidjet Stoffe netobetu
muitergllltig.
(iprieftenAonfetenj-iBlalt, tSvi.reu 1901, Sir. 5)

Sevlag 51. ßniunnnit, (Dülmen.

Kirchenteppiche
in grösster Auswahl bei

Oscar Schüpfer, Weinmarkl.
Luzern

in grosser Auswahl

Räber « Gie.

t
>1

4

Antiquitäten
alte Kultusgegenstände |

Stoffe etc. kauft stets
Theodor fischer, nntiqu«|
Kathol. Vereinshaus Cuzern.

Carl Sautier
in Luzern

Kapellplatz 10 — Erlacherhof
empfiehlt sich für alle ins Bankfach

einschlagenden Geschäfte.

Coufs Ruckli
ßoldstlimied und galvanisdie Hnstalt

SnUnqofftrnhe
empfiehlt sein best eingeriebt- fltel'H-

(Übernahme von neuen kirchlich*"

Beraten in Gold und Silber, soWi®

Renovieren, ilergolden und Oersilbcrn

derselben bei gewissenhafter, solid«'

und billiger Ausführung.

ll'riftraucfi
I inKörnern, reinkörnig, pulve-
I risiert toin präpariert, p. KV
I z. Fr. 3. — b. Fr. 8.—empfiehlt |

Anton Achermann,
Stiftssakristan, Luzern.

Verlangen Sie gratis Illustrierte

Kataloge über

Harmoniums

allen Preislagen.

Ältestes Spezialgeschäft der Schwei/

ßug&Co. Zürich undrmalen


	

